u 


DansigerDampfboot, 


NM 60. 
Freitag, den 12. März. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
; 4 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Staats Lotterie. 

Berlin, 11. März. Bei der beute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 139. Königlicher Klaſſenlotterie 
fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thirn. auf Nr. 39,604. 
1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 63,627. 1 Gewinn 
von 2000 Thlrn. auf Nr. 67,376. 1 Gewinn von 
1000 Thlrn. auf Nr. 80,693. 1 Gewinn von 600 Thlrn. 


auf Nr. 26,724. 3 Gewinne zu 300 Thlrn. fielen auf 


Nr. 22,489. 27,117 u. 86,721. 12 Gewinne zu 100 Thlrn. 
fielen auf Nr. 12,896. 13,544. 14,266. 38,561. 44,072. 
44,330. 56,990. 66,856. 72,651. 83,684. 91,469 
und 91,650. 


... ᷣ—. ͤ ͤ— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Madrid, Dienſtag 10. März. 

Wie mehrere Zeitungen melden, hat die Regierung 
an den Generalgouverneur von Cuba, General Dulce, 
telegraphiſch die Weifung ergehen laſſen, alle gegen 
Inſurgenten verhängten Todesurtheile unaus geführt 

zu laſſen. 
London, Donnerſtag 11. März. 
Die „Morningpoft“ meldet: Geſtern iſt zwiſchen 
Frankreich und Belgien ein Uebereinkommen abge 
ſchloffen, die Entſcheidung der bekannten Eiſenbahn · 
frage einer gemiſchten Commiſſion zu unterſtellen. 
Waſhington, Minwoch 10 März. 
Das Repräſentantenhaus genehmigte abermals mit 
143 gegen 16 Stimmen den Geſet antrag, betreffend 
die Widerrufung des Amtsdauergeſetzes. Der Prä⸗ 
ſident hat die Demiſſion des Finanzminiſtens Stewart 
angenommen. 


Politiſche Rundſchan. 


Graf Bismarck wird, nachdem er Ende dieſes 
Monats einen mehrtägigen Aufenthalt auf Varzin 
genommen, einen längeren Urlaub zu einer größeren 
Reife nachſuchen. — 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags wurde 
der Nachtrag zum Budget pro 1869 nach kurzer 
Debatte genehmigt. Das Geſetz betreffend die Maß · 
regeln bei ausbrechender Rinderpeſt wird in erſter 
Leſung erledigt; für die zweite find zahlreiche Anträge 
angemeldet. Der Antrag von Hagke, betrefjend die 
Beſtimmungen in Bezug auf die einheitliche Voll · 
jährigkeit, wird mit großer Majorität angenommen. 
Ein Antrag von Lasker, betreffend den Schutz der 
Redefreiheit für die Abgeordneten der Terxitorial⸗ 
Landtage, von 106 Mitgliedern aller Parteien, aus- 
genommen die Conſervativen und Polen, unter⸗ 
ſchrieben, wird umgehend eingebracht werden. — 

Der ganze Nachtrag zum Budget beträgt 109,800 
Thlr., wovon noch 4000 Thlr. Einnahmen abgehen, und 
fol nach Art der Matrikularbeiträge auf die Bundes 
ſtaaten vertheilt werden. Ihrem Werthe nach und 
nach den einzelnen Poſten iſt die Nachtragsforderung 
von keiner beſonderen Bedeutung, aber auch bei ihr 
iſt ſchon die Frage aufzuwerfen, wie lange kann der 
Bund noch ohne Finanzminiſter beſtehen? Die Frage 
iſt bekanntlich in dem derfaſſungsgebenden Reichstage 
viel ventilirt worden, aber anftatt daß man zu einem 
Bundes winiſterium gelangte, ging über den Bera« 
thungen beinahe der Bundeskanzler verloren. Graf 
Bismarck erklärte damals, daß ein Bundesminiſte rium 
ein zu tiefer Einſchuitt in die Souverainetät der 
Einzelſtaaten ſei und machte den kühnen Verſuch, die 
im Bundesratbe ſitzerden Bevollmächtigten gleichſam 
für ſein Miniſterium auszugeben, welches ihm von 
den Bundes ſtagten zugeordnet ſei. Selbſt als Fiction 
mußte dieſer Verſuch mißglücken, an der Praxis ſchei⸗ 
terte er volleuds. Ein Bundes Kriegsminiſter beftcht 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


thatſächlich ſchon, mit ſeiner gewaltigen Rüſtung hat 
er ſich vom Bundeskanzler und dem Bundeskanzler ⸗ 
Amte zu emanzipiren gewußt, aber abgegrenzt, ge» 
ſetzlch und verſaſſungsmäßig feſtgeſtellt iſt feine 
Stellung nirgends; auch abgeſehen von jedem kon» 
ſtitutionellen Bedenken kann das kaum im beſten 
Perſonenverhältniß ohne Schwierigkeiten und Rei⸗ 
bungen abgehen, der Bundes präſident iſt dabei der 
einzige Regulator, welcher ohne die Stütze eines Ger 
ſetzes bei manchem Conflict in üble Verlegenheiten 
gerathen muß. 

In allen Bundesfinanzſachen iſt bisher Herr 
v. d. Heydt mit ſeinem Perſonal helfend und rathend 
eingetreten, allein ſchon an dem kleinen Etatsnachtrage 
für 1869, mehr noch wenn die aus wärtigen Ange 
legenheiten auf den Bund übergehen, am meiſten bei 
den Bundesdeficits und den Mitteln zu ihrer Deckung 
merkt man, daß das Bundeskanzler-⸗Amt der Viel⸗ 
fältigfeit der Geſchäfte und der Bundeskanzler der 
Univerſalität der zunehmenden Angelegenheiten auf 
die Dauer nicht gewachſen ſein kann, es muß eine 
Theilung der Arbeit eintreten. Soll ſie zum Schaden 
der Geſchäfte wie die preußiſche Gemeinde - und 
Kreisordnung aus Mangel an Entſchluß auf das 
Ungewiſſe vertagt werden oder wird der preußiſche 
Finanzminiſter dem Kriegesminiſter in den Bundesrath 
folgen und eine noch fraglichere Stellung als dieſer 
einnehmen, da wohl die preußiſche Armee in das 
Bundesheer aufgehen konnte, aber Staats- und 
Bundes finanzen doch nicht confundirt werden können ? 


Als im conflitwirenden Reichstage ein Bundes ⸗ 
miniſterium verlangt wurde, wies man dieſe und 
viele andere Forderungen damit ab, daß der zu ſtif⸗ 
tende Bund in keines der vorhandenen Schemas zu 
paſſen brauche, er ſei eben keine doctrinäre oder 
theoretiſche Schöpfung. Es ließe ſich nichts dagegen 
einwenden, wenn der Bund wirklich aus ſeinen Be⸗ 
dürfniſſen organiſch herauswüchſe, aber dazu bliebe 
auch Raum genug übrig, wenn er mit den noth⸗ 
wendigen Gliedmaßen ausgerüſtet wäre. Bei den 
Militairſachen find wir mitten darin, fie ihm nach ⸗ 
träglich anzuſetzen, die Finanzen folgen ſchon, die 
auswärtigen Angelegenheiten kommen demnächſt daran 
und die Juſtiz ficht gleich dahinter. Dieſes erkennen 
oder mehr oder weniger deutlich fühlen, ſollte gleich- 
bedeutend mit der Ausführung fein. Da wir aber 
aus allzu vielen Erfahrungen wiſſen, wie weit von 
einander Erkenntniß und Ausführung entfernt find, 
ſo wollten wir wenigſtens von vornherein den Punkt 
andeuten, um den ſich viele Verhandlungen des Reichs. 
tages wie im Kreiſe drehen werden, ohne recht von 
der Stelle zu rücken. 


Dem Reichsrath iſt in der Thronrede auch eine 
Vorlage Über den Unterſtützungswohnſitz angekündigt. 
Dieſer Entwurf ſoll eine Lücke ausfüllen, welche durch 
die Geſetzgebung des norddeutſchen Bundes erſt recht 
klaffend geworden iſt. Die Geſetze über die Hei ⸗ 
malhs berechtigung bildeten in Deutſchland bisher ein 
ebenſo buntes Gebiet wie die deutſchen Länder 
felber, indeſſen hatten fie doch dadurch etwas Gemein 
ſames, daß fie ohne Ausnahme in der alten deutſchen 
Vorſtellung wurzelten, daß die Heimath angeboren 
ſei und daß eine neue nur durch förmliche Bewerbung 
und Erwerbung gewonnen werden könne. Jeder 
hatte dort gewiſſe Rechte, wo er geboren war, z. B. 
das Recht des Aufenthaltes und der Unterſtützung 
und andere Rechte; wiederum konnte er dort leichter 
und billiger erwerben als anderswo z. B. das Recht 
des Gewerbebetriebes, der Verehelichung, der Grüu⸗ 
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Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.-Zigs. u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Siangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Bobel: 


Haaſenſtein & Vogler. 


dung eines Haus ſtandes. Wenn er ſich Auswärts 
befand und mittellos dort erkrankte, ſo mußte ſein 
Geburtsort ihn unterſtützen; auch die Beerdigungs⸗ 
koſten mußten von der fernen Heimath getragen 
werden. Dieſe Einrichtung paßte ganz gut zu den 
Ideen des Mittelalters, die einmal den Menſchen 
ſehr an die Scholle banden und zweitens die Ge⸗ 
meinde als eine Vereinigung zu Trutz und Schutz 
auffaßten, welche neben den communalen Funktionen 
auch viele ſtaatliche verſah, ja oft die Familie er ſetzte. 
Damals war der Fremde faſt ein Aus geſtoßener, 
ein Unglücklicher, wie denn fremd und elend gleich. 
bedeutend war, die Fremdenherberge als Herberge der 
Elenden bezeichnet wurde. So lange alſo Jemand 
nicht förmlich aus dem Verbande feiner Heimaths⸗ 
gemeinde ausgeſchieden, war er in ihr berechtigt und 
verpflichtet; die Fremde hatte kein Theil an ihm, 
ihm dafür auch kein Recht zu ‚gewähren: 
höchſtens Barmherzigkeit. Daß ſolche Einrichtungen 
in unſerer Zeit, welche das Reiſen und die Verlegung 
des Wohnſitzes fo ſehr begünſtigt, nicht mehr halt- 
bar find, iſt leicht einzuſehen. 

Die Thronrede bei Eröffnung des norddeutſchen 
Reichstages giebt jetzt auch den engliſchen Blättern 
viel Stoff. Es iſt eine große Arbeit für einen 


Monarchen, ſechs Thronreden im Jahr zu halten, um 


drei verſchiedene Parlamente zu eröffnen und zu 
ſchließen. Wenn König Wilhelm von den freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde und allen auswärtigen Mächten, ſowie von 
dem aufrichtigem Streben der europäiſchen Mächte 
redet, das darauf gerichtet ſei, die Segnungen des 
Friedens als ein werthvolles und mwohlthäiigee Ges 
meingut zu betrachten, und wenn der König erklärt, 
daß weder feine eigene noch irgend andere auslän⸗ 
diſche Regierungen eine Friedens ſtörung beabſichtigen, 
ſo ſollte die Welt offenbar dieſe Verſicherung als 
eine neue Friedensgarantie hinnehmen und alle durch 
neuere Vorgänge geſchaffene Zweifel und Vorurtheile 
fahren laſſen. 

Aber das Mißtrauen hat, meint der „Morning 
Herald“, zu lange gedauert und hat zu ſtarke Recht⸗ 
fertigung@grände, fo daß, während die in Umlauf 
geſetzten beunruhigenden Gerüchte kaum noch das 
Duſter düfterer zu machen vermögen, die ſtärkſten 
Berſicherungen Seitens der Souveräne und Miniſter 
über ihre eigenen guten Abſichten und über die Abſichten 
anderer Souveräne und Miniſter nicht die Macht 
haben, das Duſter zu vertreiben. Der König betrachtet 
den Erfolg der Parifer Conferenz als Beweis für 
gute Abſichten, aber die Conferenz hat den Ausbruch 
eines Kampfes zwiſchen der Türkei und Griechenland 
nicht verhindert, nur — vertagt. Dieſelben Urſachen 
find noch in Thätigteit, welche, nach dem Zeugniſſe 
des Grafen Bismarck, den man im Allgemeinen für 
beſſer informirt als feinen Herrn erachten kann, gegen 
Ausgang vorigen Jahres beinahe zu einem europäiſchen 
Kriege geführt hätten, auch befindet ſich dieſelbe 
Gegend, in welcher, dem großen Miniſter zufolge, 
der Streich fiel, welcher den Krieg derſchob, n 
dieſem Augenblick in der äußerſten Aufregung 
und Bewegung. Da man aus der vom preu⸗ 
ßiſchen Miniſter gemachten Enthüllung einmal 
gelernt, wie nahe der Eintritt einer Kataſtrephe vor 
etwa vier Monaten geweſen, als die Welt an nichts 
weniger glaubte, und ſogar in Gemäßheit allfeitiger 
Friedens verſicherungen an nichts anderes als an die 
Permanenz des Friedens zu glauben ermuthigt war 
fo will dieſelbe Welt keiner Verſicherung mehr glauben 
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komme dieſe von welcher Seite fie wolle. Die ſchließen dies aus der Meldung, daß Staatsminifter 
Regierungen mögen die friedlichſten Abſichten haben, Rouher eine Note für das Brüſſeler Kabinet vor⸗ 
aber fie fahren mit der Anhäufung kriegeriſcher Appa- bereite, in welcher das belgiſche Eiſenbahngeſetz ledig ⸗ 
rate fort und die Frage, welche in 1866 erſtand und lich vom induſtriellen Geſichtspunkte aus discutirt 
ſeitdem zum Kriege zu führen drohte, bleibt ihrer] werden fol, und durch welche Frankreich die Bitte 
Löſung fo fern wie je zuvor. Es giebt nur ein an Belgien richtet, es möge das fragliche Eiſenbahn⸗ 
einziges Mittel, Europa Gewißheit der Ruhe zu ver» geſetz nicht auf den Vertrag zwiſchen dem Grand 
ſchaffen, und dieſes Mittel heißt: Allgemeine Ent⸗ Luxemburg und der franzöſiſchen Oſtbahn angewandt 
waffnung. So lange fie bis am die Zähne gewaffnet] werden. Auderſeits wird verſichert, die franzöſiſche 
ſtehen, mögen die Regierungen Verſicherungen über] Regierung habe in Brllſſel eine gemiſchte belgiſch⸗ 
ihre Friedens ⸗Abſichten mit größter Feierlichkeit geben, franzöſiſche Commiſſton zur Prüfung der Eiſenbahn⸗ 
aber Niemand wird ihnen Glauben ſchenken. Sie angelegenheit vorgeſchlagen. Auf beide Arten der Um⸗ 
mögen aufrichtig fein, aber ihre Handlungen ſtimmen | gehung des kaum zu Stande gekommenen Geſetzes 
nicht mit ihren Worten überein. — kann ſich aber die belgiſche Regierung nicht einlaſſen, 

In der diplomatiſchen Welt geht etwas vor! fo [wenn ſie ihr Anſehn im eignen Lande nicht voll» 
ſagen die „großen“ Zeitungen, die bekanntlich ein ſtändig untergraben will, und da die Sache durch 
Patent auf die extraordinäre Staats weisheit genommen die directe Einmiſchung der franzöſiſchen Regierung 
zu haben glauben und in dieſem Gedanken allerlei [einen unzweifelhaft politiſchen Charakter erhält, fo 
Combinationen in die Welt hinausſchreien, um fie [wäre der Wiederzuſammentritt der Konferenz wohl 
andern Tages als Trugſchlüſſe ihrer Phantafle zu gerechtfertigt — wenn man ſich in Paris nicht noch 
dementiren. Neuerdings giebt die Abberufung des zur rechten Zeit Mar macht, daß Frankreich auf der 
preußiſchen Geſandten in Florenz, die muthmaßliche ſelben nur den Platz Griechenlands einnehmen könnte. 
Abberufung des italieniſchen Geſandten von Paris Die mecklenburgiſchen Liberalen haben die Hoffnung 
und endlich die Reife des franzöfiſchen Botſchafters verloren, durch die Initiative ihres Großherzogs zu 
in Wien nach Paris den Stoff zu den gewagteften | conſtitutionell parlamentariſchen Jaſtitutionen zu ger 
Orakelſprüchen, die ſchtießlich alle zu eaeterum langen. Es iſt vermuthlich die Ankündigung, daß 
censeo kommen: Krieg gegen Preußen. Im Wider- an die Stelle des jetzigen Miniſterpräſtdenten von 
ſpruch zu diefem Modeton ſieht ein Pariſer Korre- Dergen demnächſt der Graf Baſſewitz treten werde, 
ſpondent — und offenbar mit viel größerem Rechte was ihnen dieſe Ausſicht für längere Zeit zu ver⸗ 
wie ferne chauviniſtiſchen Collegen — die Weltlage ſperren ſcheint. Sie ſchicken ſich daher an, durch 
für durchaus friedlich an, und läßt ſich in diefer Be. ] Maſſenbittſchriften den Reichstag anzurufen, daß er 
ziehung wie folgt aus: ihrer politiſchen Noth zu Hülfe komme. — 

„Nach der jängiten friedlichen Thronrede des Herr v. Dalwigk, der heſſiſche Premierminiſter, 
Könige Wilhelm von Preußen haben die Führer der ſcheint von feinem Preußenhaß bekehrt zu fein. 
Kriegspartei hier einen ſchweren Stand, wenn ihnen | Während wir früher wiederholt von Handlungen und 
auch augenblicklich ia der Perſon des Erzherzogs Reden dieſes Diplomaten zu berichten hatten, welche 
Adolph von Naſſau eine ziemlich unerwartete Unter- durchaus nicht von einer allzu großen Bandesfreund⸗ 
ſtützung gekommen iſt. Was der Herzog hier eigent- lichkeit zeigten, meldet jetzt die „Weſ.⸗Zig.“ ein 
lich treibt, darüber ſchwebt natürlich ein gewiſſes ] Gerücht, welches — falls es ſich bewahrheitet — 
Geheimniß, aber man weiß, daß er kurz vor feiner | eine entſchiedene Aenderung der Anfihten des Herrn 
Reife nach Paris ſich nach Hietzing begeben, um dort | d. Dalwigk oder eine Verringerung feines Einfluſſes 
mit dem Exkönige von Hannover Raths zu pflegen. bei dem Großherzog andeutet. Die großherzoglich 
Aber freilich dürfte es zur Unzeit fein, falls die ent» heſſiſche Regierung fol nämlich den Wunſch ausge⸗ 
thronten Fürſten gemeint fein follten, gerade jetzt für | ſprochen haben, daß die mit Baden abzuſchließende 
ihre kriegeriſchen Plane hier günſtigen Boden zu Uebereinkunft wegen Ableiſtung der Militairpflicht auf 
finden. Geſteht doch die Kriegspartei ſelbſt ein oder | den ſüdlichen Theil Heſſens ausgedehnt werde. Die 
fängt ſie doch an, mit dem Gedanken ſich vertraut Uebereinkunft ſelbſt iſt davon abhängig gemacht, daß 
zu machen, daß in dieſem Jahre an eine kriegeriſche] die badiſche Regierung die Beſtimmungen der Bundes⸗ 
Action gegen Deutſchland nicht mehr zu denken fei. | gefege und Reglements über Verpflichtung zum 
Einmal nämlich, weil es noch nicht gelungen, die | Kriegsdienſt, über Bewaffaung und Ausbildung der 
mobile Nationalgarde überall zu organiſiren und man Truppen einführe. 
mithin im Falle eines Feldzuges nicht über die ge⸗ Wie man ſich in eingeweihten Kreiſen Darm⸗ 
ſammte, active Armee, incluſive Reſerve, frei verfügen | ſtadts mittheilt, hat ſich der Großherzog feſt ent⸗ 
könnte, dann aber auch, und das klingt merkwürdig ſchloſſen, kein Todesurtheil mehr vollſtrecken zu laſſen. 
genug, weil Oeflerteich mit feinen Vorbereitungen In den 50er Jahren fand die letzte Execution in 
noch nicht zu Ende iſt. Alſo Oeſterreich ſpielt eben] Gießen ſtatt; ſeitdem find ſämmtliche zu dieſer Strafe 
fo entſchieden, wie Italien, eine Rolle in den Projecten | verurtheilten Verbrecher zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
dieſer Kriegsparteſ, welche die Partie gegen Preußen | hausſtrafe begnadigt worden. 


Freude nicht zu verkümmern, die mit dem Schön e⸗ 
berger Milchmädchen ein paar Stunden freundlich 
zu verkehren die Abſicht haben, was wir Jede m 
empfehlen, der ſich für dergleichen Kurzweil intereſſirt. 
Die geſtrige Aufführung erweckte die lebhafteſte Auf⸗ 
tegung im Publikum, die ſich oft zu Beifallſtürmen 
ſteigerte, fo daß das alte Haus hätte erzittern mögen. 
Jeder Witz, je de Anfpielung, jedes Impromptu that 
feine Schuldigkeit, ſelbſt die Ralauer zogen am Jocus⸗ 
Karren tapfer mit. Das Ganze iſt durch eine von 
dem Berfaffer der Poſſe, Mannſtädt, ſelbſt geſchriebene, 
originelle Muſik illuſtrict. Um die Vorſtellung machten 
ſich beſonders verdient: Fräul. Jenke, als friſches 
Bauernmädchen, welche Herz und Mund auf dem 
rechten Fleck hat, und ſich auch während ihrer 
Glanzperiode nicht verleugnet; Herr Alexander 
in trefflicher Maske als Neuigkeiten ſammelnder 
Zeitungs » Reporter; Herr Schirmer als luſtiger 
Maurer und Herr Bauer als ſchüchterner Noten- 
und ſonſtiger Schwärmer. Auch die kleinen Parthien 
wurden durch die Herren Richard, Nötel, Ulbrich, 
Frau Spitze der ꝛc. mit Luft und Liebe gefpielt, fo 
daß ein Eaſemble zu Stande kam, welches Darſteller 
wie Zuſchauer ſichtlich erfreute. 

— In der geſtrigen General- Verſammlung des 
Gewerbevereins erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. 
Es wurden gewählt die Herren: Dr. Kirchner 
zum Vorſitzenden, Hybbeneth zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Elsner zum Schriftführer, A. Prina 
zum Schatzmeiſter, Jacobſen zum Bibliothekar, 
Prutz zum Ordner des Unterrichts, Dr. Möller 
zum Ordner der Vorträge, Kutſchbach zum Ordner 
des Lokals, Skibbe, Gerlach, Stahl, 
H. Prina, Helm, F. W. Krüger, Schmidt, 
J. Momber, Dr. Lampe zu Beiſttzern. 

— In dem Souterrain des Maler ⸗Wittwe 
Mar tens'ſchen Grundſtückes, Johannis gaſſe No. 39, 
entſtand heute Morgen gegen 10 Uhr Feuer. — 
Es hatte ſich eine Parthie Hobelfpähne, die zum 
Trocknen hinter einem ſehr ſtark geheizten Ofen auf⸗ 
geſtapelt waren, entzündet und das Feuer bereits die 
in der Nähe befindlichen Gegenſtände ergriffen, als 
dießeuerwehr erſchien und jeden fernern Schaden verhütete. 

— Am 7. d. M. wurde der Pfarrer Karmann 
zu Gruppe durch den Superint. Kowalk aus Schwetz 
in ſein Amt eingeführt. 

— Bei dem am 8. d. M. begonnenen Schwur⸗ 
gerichte in Thorn kommt eine Anklage wegen Bigamie 
gegen 4 Perſonen zur Verhandlung. 

— Ein Schreiben aus Konin giebt eine neue Be⸗ 
ſtätigung dafür, daß die nach Polen gehenden Briefe 
geöffnet werden. Ein dortiger Kaufmann erhielt von 
einem Berliner Geſchäftsfreund einen Brief mit einem 
Zeitungsausſchnitt; eine Stunde nach Empfang des 
(um 4 Tage verzögerten) Briefes wurde dei ihm 
eine Hausſuchung gehalten. 


Concert. 


— SIE 


— 


wohl für aufgeſchoben, aber durchaus nicht für auf⸗ 
gehoben anſteht. Das vielbeſprochene italieniſche 
Bündniß iſt bekanntlich von der officiellen und offi⸗ 
ctöſen franzöſiſchen Preſſe niemals ernſtlich in Abrede 
geſtellt oder dementirt worden. Man hat die Sache 


wohl in's Lächerliche gezogen, aber ein energiſches ſein Amt ſtatt. — Bei der Abiturienten-Prüfung an 
und verbindliches: „Es iſt nicht wahr!“ iſt niemals | der Johannisſchule haben 5 Schüler das Zeuguiß der 
Reife erhalten. 


gedruckt oder ausgeſprochen worden. Nach verſchie⸗ 
denen Anzeichen zu ſchließen aber iſt der betreffende 
Vertrag, freilich wohl nur für eine gewiſſe Zeitdauer 
und für beſtimmte Eventualitäten, wirklich abgeſchloſſen 


worden, wenn auch die Ergänzungs⸗Convention mit | Einnahmen der Armen - Verwaltung. 


Oeſterreich, durch welche das Ganze erſt Lebens⸗ 


fähigkeit gewinnen kann und fol, bisher nur im an Unterſtützungen aus Stiftungsfonds 2810 Thlr., 
Entwurfe, nicht aber in der Wirklichkeit beftchen | an extraordinären Unterſtützungen 4176 Thlr., für 


mag. Nun hat man freilich die Abreiſe Nigra's 


und deſſen nahe Verſetzung nach London damit in | beingung armer Kinder 5081 Thlr., für Remuneration 
Verbindung bringen und daraus ſchließen wollen, der Armenärzte und für Medikamente 1592 Thlr. 
daß Nigra, als Freund der preußiſchen Allianz, hier | Den Reſt haben das Arbeitshaus, die Armenanftalt 
unangenehm und unhaltbar geworden wäre. Aber] in Pelonken, die Waiſenhäuſer, das Kinder depot und 


Der Ruf des Pianiften Carl Tauſig hatte 
bei hohem Preiſe den großen Saal des Schützen⸗ 
hauſes (vielleicht zu groß für ein Clavier-Concert) 
mit dem anſehnlichſten Publikum gefüllt. Zuerſt 
trug Herr T. die Sonata appassionata von Beethoven 
(op. 57) vor, mit ihren ſchroffen Gegenfägen und 
vielſagenden Gedankenſtrichen im erſten Theile, mit 
dem tief empfundenen Religioso im zweiten, welches 
durch die Bearbeitung von J. Heim ſeit dem Elbinger 
Sängerfefte 1862 auch den hieſigen Sängern zu 
einem beliebten Geſangſtücke („Heilge Nacht“) geworden 
iſt. Auf die zerriffene abſpringende Mufif B. 's folgte 
die unaufhaltſam und gleichſam unerbittlich dahin⸗ 
fließende Bach'ſche Fuge mit Allegro meiſterhaft in 
Compoſition und Vortrag; dann ſogleich ein rapides 
Allegro ähnlicher Art von Scarlatti, wozu wieder 
Field's reizendes zartes Notturno als ein Haupiftern 
des Abends einen wohlthuenden Gegenſatz bildete. 
Auf Wirkung durch Gegenſatz war offenbar das 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. März. 
— Morgen findet die Einführung des Realſchul⸗ 
Direktors von St. Johann Hrn. Dr. Panten in 


— Unſere ſtädtiſche Armen⸗Verwaltung hat im 
Jahre 1868 der Kämmerei⸗Kaſſe 117,000 Thlr. ger 
koſtet. Hierzu treten noch 20,000 Thlr. aus den 
Davon ſind 
gezahlt: an fortlaufenden Unterftägungen 41,682 Thlr., 


Bekleidung armer Perſonen 3413 Thlr., für Unter ⸗ 


Programm weſentlich gebaut; freilich lag ein folder 
mehr innerhalb der Stücke ſelbſt bei Chopin's 
Ballade (7 in keiner der bisherigen Bedeutungen 
einer ſolchen entſprechend, nur hie und da vielleicht 
an einzelne Balladen,“ wie Schubert's Erllönig, er⸗ 
innernd, — ein wüftes nicht ſehr äſthetiſch zu recht⸗ 
fertigendes Stück) und e e 
5 A in ? — [Theater.] Die geſtern zum Beneſiz für] dem Militärmarſche mit Herankommen und Abziehen. 
Oerede über feine, Abreiſe ſich schließlich als eitel Frl. Senke se Aufführung 1 Poſſea⸗ Da die pauſenloſe, unmittelbare Aufeinanderfolge der 
Schaum erwieſe und Nigra ruhig auf ſeinen Parijer Novität: „Das Milchmädchen aus Schöneberg“ ge» ſechs erſten Nummern nicht viel ruhigen Genuß 
Poſten zurücklehrte, um ihn uicht zu verlaſſen.“ — hört jedenfalls zu den beſſeren, die in dieſem Genre ermöglicht hatte, jo war es um fo mehr zu bedauern, 

Der glatte Verlauf der Pariſer Konferenz zur] das Licht der Lampen erblickt haben. Es iſt Hand- daß der zweite zwei große faſt monſtrös zu nennende 
Schlichtung des griechiſch ⸗türkiſchen Konflikts har] lung, Witz, Humor und jener Sauerteig von Satyre] Compoſitionen brachte, wohl geeignet, die eminente 
offenbar bei dem franzöſiſchen Kabinet den Wunſch darin, der die wohlthätige Gährung im Stücke und Technik des Concertgebers zu erweiſen, in der es ihm 
rege gemacht, denſelben Apparat nochmals in Scene in den Zuſchauern hervorruft, jener Queckſilber⸗] wohl Niemand zuvorthun mag, nicht aber, Anforderungen 
zu fegen, um auf dieſe bequeme Weiſe die Aufmerk- | Überzug, den erſt das Erſcheinen von Spiegelbildern eines feineren gebildeteren Geſchmackes zu befriedigen. 
ſamkeit von den inneren Wirren abzulenken. Wir] bedingt. Wir verrathen nichts weiter, um denen die | Schumann's Carneval mit feiner wunderlichen und 


ich glaube, man thut dem hieſigen italieniſchen Ger die Krankenpflege in den Heilanſtalten in Anſpruch 
ſandten gar zu viel Ehre an, wenn man ihn wirklich genommen. 

für einen Vertreter des Bündniſſes Italiens mit — Wie man erfährt, ſollen auch die nicht definitiv 
Preußen ausgiebt. Ritter Nigra hat ſchwerlich irgend | angeftellten Juſtiz⸗ Subaltern⸗ Beamten in Städten 
einen begründeten Anſpruch darauf, in Berlin als von über 20,000 Einwohnern vom 1. Januar c. 
zuoerläffiger Bundesgenoſſe betrachtet zu werden, und ab Localzulagen zu ihren bisherigen Diäten erhalten. 
es würde mich gar nicht wundern, wenn all das 


3) Der Arbeiter Johann Carl Banbemer von 
hier, bereits 3mal wegen Diebftahld beftraft, hat geftänd- 
li Einſchteichen dem Hausknecht Schroeder 
hieſelbſt ein Hemd, eine Mütze und eine Cigarrenſpitze 
geſtohlen. Der Schieferdeckerlehrling Carl Ludwig 
Nitzling von hier, welcher wußte, daß diefe Sachen 
von einem Diebſtahle herrührten, hat die Cigarrenſpltze 
durch Kauf an ſich gebracht und die andern Sachen ge- 
meinſchaftlich mit Bandemer verkauft. Letzterer erhielt 
6 Monate Gefängniß, Ehrverluſt und Polizei-Aufficht, 
Nitzling 1 Woche Gefängniß. 

4) Der Arbeiter Johann Friedrich Patſchulla von 
hier, welcher ſich in Verbüßung einer gegen ihn erkannten 
jährigen Zuchthausſtrafe in Mewe befindet, iſt geſtändig, 
ein Päckchen Angelhaken, welches geſtohlen war, verkauft 
und ferner einen Diebſtahl an einem Fäßchen Branntwein 
begünſtigt zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte itzn 
zu einem Monat Zuchthaus, mit der Maßgabe, daß dieſe 
Strafe nur dann zur Vollſtreckung kommen ſoll, wenn 
Patſchulla die obige 2jährige Zuchthausſtrafe nicht voll 
verbüßen ſollte, da dieſes Vergehen mit dem Verbrechen 
zuſammenfällt, wegen welches er mit Zuchthausſtrafe 
beſtraft worden. 

5) Der Arbeiter Albert Heinrich Draheim von 


nichts weniger als erheiternden Vielgeſtaltigkeit, ja 
Zerriſſenheit, erinnert zu lebhaft an das traurige Ende 
ſeines Lebens, wozu hier noch der Umſtand hinza⸗ 
trat, daß dieſelbe Compoſition kürzlich durch einen 
andern Bittuoſen zum Vortrage gekommen war, deſſen 
Vortrag edeuſo ſchwer Jemand übertreffen dürfte, 
wie den Tauſig's ſelbſt. Nabinften batte ferner den 
äußeren Vortheil eines günſtigeren Raumes und (damit 
vielleicht zuſammenhängend) den eines geeigneteren Jn⸗ 
ſtrumentes; da das geſtrige neben wundervollen ſangrei 
chen Tönen in der Mitte doch in der Tiefe etwas 
Schnarrendes, in der Hohe etwas Gellendes, dabei 
Rlapperndes hatte. Daß der Ruf der vollendetſten 
Technik von T. gegründet iſt, bewies er namentlich 
am Schluſfe durch die Lißt'ſche Dom Juan - Fantafie, 
ſonſt ein Monſtrum von Geſchmackloſigkeit, welches 
nach den haarſträubenden D-moll-Acecorden des ſtei⸗ 
nernen Gaſtes das reizende Verführungs⸗Duett bringt, 
um in brutalſter Weiſe und mit dem äußerſten Lärm 
virtuoſenmäßig vom Leben zum Tode zu dringen, 
und mit dem Fin ch’an dal vino im raſendſten un- 
mozartiſchen Presto abſchließt. Sind dergleichen 
Compoſitionen auch geeignet, den großen Abſtand 
zwiſchen ſchaffender muſikaliſcher Genialität und 
virtuoſen Leiſtungen in's Licht zu ſtellen, ſo erregt 
doch ſolche Ausführung, wie die geſtrige, die höchſte 
Bewunderung. Sollen wir die beiden genannten 
Virtuoſen in Parallele ſtellen? ſollen wir R. roman 
tiſch, T. claſſiſch, Jenen ſubjectiv, Dieſen objectiv, 
Jeuen genialer, Dieſen gewiſſenhafter ꝛc. nennen? 
Es lohnt wenig; denn „was die Einbildung Phan⸗ 
taſtiſch ſchleppt in dieſen dunkeln Namen, Das bürdet 
fie den Sachen auf und Weſen.“ Vielleicht läßt ſich 
der hiefige Erfolg dahin ſummiren, daß T.'s Technik 
noch mehr Bewunderung erregt, RE Spiel noch 
mehr angeſprochen hat. Wer der größere Virtuoſe 
iſt? Dieſe Meſſung wollen wir demnächſt vornehmen, 
ſobald nur erſt die ältere Frage erledigt ſein wird: 
ob Goethe oder Schiller größer iſt. 

Zu tadeln war im Namen und Intereſſe des 
Publikums die höchſt unbequeme und allzu enge 
Anordnung der Sitze, ſo daß nicht einmal au den 
zugigen Fenftern ein kleiner Gang gelaſſen blieb, und 
des mühſamen Durchdrängens kein Ende war. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Die unverehel. Anna Geſchwander aus 
Zigankenberg, welche am 6. Juli v. 3. durch das Schwur ⸗ 
r in dem Mordprozeſſe gegen den Guſtav Ferdin. 

olff wegen Begünftigung eines ſolchen und unter- 
laſſener Anzeige vom Vorhaben eines Mordes zu fünf 

ahren Gefängniß verurtheilt wurde, ſtand bei der 
chwurgerichts- Verhandlung wegen des an der Wittwe 
Gemke begangenen Mordes auch unter der Anklage, der · 
feiben einen dieſer gehörigen Depoſiten Schein von 
140 Thürn. geftoblen zu haben. Dieſer Theil der Anklage 
wurde vertagt, weil behauptet wurde, daß die Geſchwander 
zu der p. Gemke in dem Verhäliniß einer Pflegetochter 
geftanden hatte, und da der Antrag auf ihre Beſtrafung 
Seitens der Gemke fehlte, die natürliche Mutter der 
Geſchwander, unverehel. Amalie Geſchwander zu Elbing, 
aber nicht mehr vorgeladen werden konnte. Geſtern 
kam dieſer Theil der Anklage vor der Gerichts⸗Deputation 
zur Verhandlung. Die p. Geſchwander ift des Diebſtahls 
77 behauptet indeß auch heute noch, daß ſie die 
flegetochter der Gemke geweien, was ihre Mutter beftätigte. 
Der Gerichtshof erachtete ſie des Diebſtahls ſchuldig, 
verſchonte fie aber mit Strafe. Die unverehel. Amalie 
Geſchwander gebar im December 1843 in der Wohnung 
der Gemke heimlich die jetzige Angeklagte und hat ſich 
ſeit ihrer Geburt bis zur Einſegnung um dieſelbe nicht 
ümmert. Grit um dieſe Zeit hat die Geſchwander 
die Angeklagte einmal beſucht, ſeit dem, alſo ſeit zehn 
Jahren, nicht wieder. Als die Angeklagte hörte, daß ihre 
Mutter als Zeugin vorgeladen ſei, brach ſie in Thränen 
aus und konnte ſich kaum beruhigen; gewiß fühlte auch 
fe die unendliche Kluft, welche ſich durch ihre Verurthel⸗ 
lung zwiſchen ihr und ihrer Mutter gebildet hatte. Der 
utter war eine beſondere Erregung nicht anzuſehen; 
wird ſie aber nicht die ungeheure Laſt fühlen, welche a 
br ruht? 

2) Der Arbeiter Carl S aus Pelonken 
ift angeklagt, in einer Nacht im März d. J. ſich bei einem 
Jiegen-Diebſtahl in Oliva betheiligt zu haben. Er macht 
darüber folgende Angaben: Am 2. März Abende ſei er 
auf dem Wege von Oliva nach Peſonken von zwei unbe⸗ 
Annten Männern angehalten und aufgefordert worden, 


Nötzel. 


Laden herausgeführt wurde. Aus Aerger hierüber ſchlug 
er dem Nötzel eine Fenſterſcheibe vorſätzlich ein. 
Gerichtshof ſtrafte ihn mit 1 
1 Tag Gefängniß. 


von der Anklage, ſeinem Onkel Czerwinski eine Unter- 
jacke geſtohlen zu haben, freigeſprochen. 

7) Der Maurer Carl Frdr. Jul. Raabe aus Ohra 
er von dem in der Nähe des Eiſenbahnhofes von Prauft 
ftohlen bat. 


Marinefiskus eine Quantität Holz geſtohlen zu haben, 


verübt hat. 


geſtohlen. Sie erhielt dafür 14 Tage Gefängniß. 

10) Die unverehel. Joſephine Wotzki zu Mahlin 
hat ihrer Brodfrau 2 Frauenkleider und ein Kinderkleid 
geſtohlen. Da fie noch nicht das 16. Lebensjahr erreicht 
bat, wurde fie nur zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Bermiſchtes. 


eine liebenswürdige junge Dame 
anſcheinend wohlhabenden Manges 


Hinzutritt anderer Umſtände veraulaßt, feine Geneh⸗ 
migung zur Verheirathung der jungen Leute zu er⸗ 
theilen. Am letzten Sonnabend ſollte die Hochzeit, 
und zwar in der auf dem Moritzplatz belegenen 
Wohnung des Brautbvaters ſtattfinden. Die zu der 
Feſtlichkeit geladenen Gäſte, (60 an der Zahl), ſowie 


erſchienen, der Bräutigam fand ſich jedoch nicht ein, 


Wohnung fandte, dort nicht anweſend. Endlich gegen 


5 Uhr Nachmittags wurde die 


nicht heirathen werde. 


ſo rentables Geſchäft, als er erwartet. 


unſerer Zeit. 


mit inen ſteblen zu gehen; er habe ſich dazu an- | foll, hohes Intereſſe erregt. Sach verſtändige Forſcher 
füngriq geweigert, ſei aber mit einem Meffer | werben ſich demnächſt dahin begeben. 
edroht und dadurch gezwungen worden, ſich! Nur io ſum.] Ein Hausbeſitzer in Breslau 


zur Theilnahme am Diebszuge bereit zu erklären. 

ährend die Männer nun weggegangen wären, um in 

liva zu ſtehlen, ſei ibm die Aufgabe geworden, ſich mit 
em Nachtwächter von Oliva zu unterhalten und ihn zu 
dindern, daß er feine gewöhnliche Patrouille mache. Zu 
leſem Zwecke ſei ihm von den Männern eine Flaſche 
mit Schnaps eingehändigt worden, welche ihre Wirkung 
auf den Sicherheltsmann nicht verfehlt habe. Bald darauf 
ade er die beiden Männer mit 2 geftoblenen Ziegen 
ſchetroffen, welche fie demnächſt auf dem Feide ge- 
pelachter und wovon er ebenfalls einen Antheil bekommen 
Dale. Die beiden Männer find nicht ermittelt worden. 
er Gerichtsdof verurthetlte den Roſengarth zu 6 Wochen 

ef., Ehrverluſt u. Polizei-Aufſicht, beides auf ein Jahr. 


ließ in der vorigen Woche einen Maarer beſtellen, 
welcher den Ofen des Komtoirzimmers reinigen ſollte. 
Als am andern Morgen der Beauftragte zur be⸗ 
ſtimmten Stunde erſchien, fand dieſer die Thür ver⸗ 
ſchloſſen, in Folge deſſen er daher anzupochen ſich 
genöthigt ſah. Auf das laute Klopfen wurde im 
Zimmer eine Stimme laut, welche fragte: „Wer iſt 
denn da?“ worauf der Außenſtehende erwiederte: 
„der Maurer!“ Das Wort „der Maurer“ wieder⸗ 
holte die Stimme im Innern mit dem Ausrufe: 
„Aha!“, dennoch wurde trotz langen, vergeblichen 


Wartens das Zimmer nicht 


bier kam am 14. December v. J. in den Schank des 
Er war betrunken und forderte die Verabreichung 
von Branntwein, welche ihm verweigert und er zum 


Der 
Thlr. Geldbuße event. 


6) Der Arbeiter Frdr. Pawelski in Löblau wurde 


Niederfeld wurde mit 1 Woche Gefängniß geſtraft, weil 
befindlichen Schneezaun zwei Schwellen geſtändlich ge. 
8) Der Arbeiter Aug. Tolksdorf, angeklagt, dem 


wurde freigeſprochen, weil ſich herausſtellte, daß nicht 
er, ſondern ein Anderer gleichen Namens den Diebſtahl 


9) Während die unverehel. Johanne Julianne Netz- 
kau bei Frau Kämmerer gegen Lohn und Koſt diente, 
hat ſie der Letztern ein Kiſſenbezug und eine Cravatte 


— Vor etwa einem Jahre lernte ein junger Kauf⸗ 
mann in Berlin, der als Stadtreiſender conditionirte, 
die Tochter eines 
kennen. In dem 
Herzen des unerfahrenen Mädchens wußte der rom 
tinſrte Geſchäftsmann bald eine jo ſtarke Zuneigung 
anzufachen, daß es von ihm nicht laſſen zu können 
erklärte, und wurde der Vater auch wirklich durch die 
dringenden Vorſtellungen der Verliebten und den 


Prediger und Küſter waren auch zur rechten Zeit 
war auch, als man nach längerem Warten in ſeine 


erwartungs volle 
Hochzeits geſellſchaft durch einen Dienſtmann auseinander 
getrieben, der einen Zettel des Bräutigams brachte, 
in welchem derſelbe in lakoniſcher Weiſe ſeinem 
Schwiegervater und ſeiner Frau in spe ankündigte, 
daß er ſich anders beſonnen habe und ſeine Braut 
Wie man ſich erzählt, hat 
dieſe plötzliche Geſinnungsänderung darin ihren Grund, 
daß der Kaufmann gefunden, dieſe Heirath ſei kein 
Wieder ein 
hübſcher Beweis für den ſteigenden Materialismus 


— Bei Stralſund ſoll ein ungemein umfangreiches 
Hünengrab aufgedeckt worden ſein, das ſowohl durch 
die Mannigfaltigkeit ſeines Inhalts wie durch den 
guten Zuſtand, in dem man den Fund getroffen haben 


eöffnet. Nach ge⸗ 
raumer Zeit pochte der Kagel Arbeiter auf's 
Neue wieder an die Thüre, worauf dieſelbe Frage 
und gegenſeitige Antwort erfolgte. Als nach einer 
halben Stunde wiederum Niemand geöffnet hatte, 
klopfte der Maurer zum dritten Male an, und auch 
diesmal wiederholte ſich daſſelbe Geſpräch, ohne daß 
der Wartende eingelaſſen wurde, dem endlich die Luft 
verging, und der nun ohne derrichtete Arbeit nach 
Hauſe trollte. Unterwegs begegnet ihm zufällig der 
Herr des Hauſes, welchem er ſogleich den ganzen 
Vorfall erzählte, daß man ihn rein zum Narren ger 
halten, und er, des langen Wartens überdrüſſig, end⸗ 
lich nach Hauſe gegangen ſei. „Sie dürfen ſich 
darüber nicht ärgern“, erklärte ihm der joviale Haus⸗ 
beſitzer, „der im Zimmer vorhandene Frager iſt 
Niemand anders als mein Papagei geweſen.“ 

— Seit einigen Wochen hat ſich in einem Gaſt⸗ 

hofe in Köthen ein Individuum unter dem Namen 
eines preußiſchen Lieutenant v. Hagen und in preu⸗ 
ßiſcher Offizieruniform aufgehalten, vielfache Ver⸗ 
bindungen im geſelligen Verkehr angeknüpft und mehr⸗ 
fach Schulden gemacht. Am 8. d. Mts. iſt es 
aber der Polizei gelungen, dieſen angeblichen 
„Lieutenant v. Hagen“ zur Stelle und zur Haft zu 
bringen. In dem ſofort mit ihm angeſtellten Verhöre 
entpuppte ſich denn der vermeintliche Lieutenant als 
der ungerathene Sohn eines in Magdeburg wohn- 
haften jüdiſchen Handelsmannes. Derſelbe will die 
Epauletten und den Degen, ſo wie den mit v. B. 
gezeichneten Offiziermantel von einem Trödler in 
Magdeburg gekauft haben. Aus Hang zum Müffig- 
gang, zur Liderlichkeit und Schwindelei hat er den 
Offizier geſpielt und ſowohl im Gaſthofe wie ander⸗ 
wärts Schulden gemacht und die Leute getäuſcht. 
Nunmehr ſieht derſelbe zunächſt ſeiner Beſtrafung 
wegen Anmaßung eines Standes und Namens und 
ſodann ſeiner Auslieferung nach Magdeburg entgegen, 
da derſelbe noch landwehrpflichtig ift. 
Ein mit dem Nachtzuge der Anhalter Bahn 
in Leipzig angekommener Kaufmann aus Berlin ver⸗ 
mißte Morgens zu ſeinem nicht geringen Schrecken 
feine Brieftaſche mit einem Inhalte von 7000 Tälern. 
in Werthpapieren und etwa 50 Thlen. baar. Er 
entſann ſich, die Brieftaſche noch auf der Bahn be⸗ 
ſeſſen zu haben und ſetzte fofort die Polizei in 
Kenntniß, um durch deren Hülfe wo möglich wieder 
in den Beſitz ſeines Eigenthums zu gelangen. Wie 
gut er hieran gethan, ſollte ſich bald darauf erweifen. 
Verſchiedene Umſtände deuteten darauf, daß die Brief⸗ 
taſche jedenfalls im Coupé zurückgeloſſen worden, und 
es wurde, da man die Brieftaſche des Nachfuchens 
ungeachtet nicht vorfand, der Verdacht eines 
Funddiebſtahls rege, der ſich gegen einen Schaffner 
lenkte. Unverzüglich unterwarf man deſſen Schlaf⸗ 
ſtelle einer genauen Bifitation, und ſiehe da, die 
Brieftafhe ſammt ihrem werthvollen Inhalte kam 
unter einem Kiſſen verſteckt zum Vorſchein. Der 
Schaffner wurde polizeilich abgeführt. 

— Auf der pfälziſchen Bahn bei Welles weller 
wurde ein Mann, als er den Schienenſtrang über⸗ 
ſchreiten wollte, von einem herankommenden Zuge 
erfaßt und thatſächlich in Stücke zerriſſen. 

— [So weit die deutſche Zunge klingt.] 
Auch unter den galiziſchen Jsraeliten regt ſich jetzt 
eine Reformpartei. In Lemberg erſcheinen nicht 
weniger als acht jüdiſche Zeitungen in deutſcher 
Sprache. Ihr Deutſch iſt freilich ſchauerlich. So 
lauten z. B. die Ueberſchriften von zwei Artikeln; 
„Wus der Meiloch (König) von Preußen zu ſeinem 
erſten Mißures (Miniſter) Bismarck ſugt“, und 
„Wus die polakiſchen Landesdipetirten im groiſen 
Kaſal (Landtag) zu Berlin für ein gewaltiges Geſeres 
machen vun wege der Spruch.“ Vater Arndt würde 
gegen dieſe „deutſche Zunge“ wohl einige Einwen⸗ 
dungen zu machen haben. 

— Eine reiche excentriſche Engländerin iſt kürzlich 
auf ihrem Schloſſe am Genfer See geſtorben und 
ihre Möbel ſollen jetzt verkauft werden. — Sie 
glaubte, ſie ſei zur Braut des Heilandes beſtimmt, 
ſobald derſelbe wieder auf der Erde erſcheinen werde. 
In der Erwartung der Realiſation ihres Wahnes 
hatte ſie in ihrem Salon einen koſtbaren, thronartigen 
Fauteuil, der dazu beſtimmt war, beim jüngſten Ges 
richte als Richterſtuhl zu fungiren; der Salon ſelbſt 
aber iſt durch die koſtbarſten orientaliſchen Teppiche 
von dem Brautgemache geſchieden, in welchem ein 
(no unberührtes) Bett von ſolchem Umfange ſteht. 
daß mehrere Familien bequem darin würden ſchlafen 
können. Das Mobiliar dieſer beiden Piecen allein 
iſt auf 600,000 Fres. abgeſchätzt. 

— Es giebt nach genauen Berichten 30,000 
Schlöſſer in Frankreich, von denen Napoleon III. 


allein 10,000 gebaut hat. 


— Ein fürchterlicher Doppelmord wurde vor 
einigen Tagen in Poplar, einem öſtlichen Quartiere 
Londons, verübt. In einem kleinen Hauſe in der 
Higbſtreet wohnte eine Mrs. Browne und ihre 

1 Tochter, die zuſammen ein kleines Zuckerbäckereigeſchäft 
| betrieben. Da der Laden feit Dienſtag verſchloſſen 
| blieb, ſchöpften die Nachbarn Verdacht, Polizei wurde 
herbeigeführt und das Haus erbrochen, wo man die 
Leichen der beiden Frauen, mit durchſchnittenen 
Kehlen in ihrem Blute ſchwimmend, am Boden liegen 
fand. Der Verdacht der blutigen That lenkte ſich 
auf einen frühern Logirer, einen Maſchiniſten Namens 
Brodshaw, der ſich um die Hand des Mädchens 
beworben, aber abgewieſen worden war. Polizeiliche 
Recherchen haben aber die Thatſache ergeben, daß 
der angebliche Verbrecher bereits Selbſtmord verübt hat. 

— Ein junges 21 jähriges Mädchen wurde in 
dieſer Woche von dem Magiſtrat in Tonbridge 
(England) wegen Einbruchs vor die Aſſiſen ver⸗ 
wieſen. Sie ift ein hübſches, ſchlankes Mädchen, die 
vor einigen Jahren in männlicher Kleidung als 
Hopfenpflücker Beſchäftigung fand. Ihr gutes Betragen 
veranlaßte den dortigen Pfarrer, ihr eine Stelle zu 
verſchaffen. Dieſe vertauſchte ſie nach einiger Zeit 
mit der eines Aufwärters in einem Wirthshauſe, 
von wo fie ſich als Unterreitknecht engagirte, und 
dann bei dem Pfarrer von Brenchly als Reitknecht 
in Dienſt trat. Sie hatte die Pferde auszureiten, zu 
fahren, in Livrée bei Tiſche aufzuwarten ꝛc. Sie 
that alles dies mit großem Geſchick und ohne den 
geringſten Verdacht zu erregen, daß ſie dem weiblichen 
Geſchlechte angehöre. Ja, ſelbſt die jungen Mädchen 
der Nachbarſchaft, denen ſie den Hof machte, hatten 
nie den geringſten Verdacht geſchöpft. Man war 
daher nicht wenig erſtaunt, als man hörte, daß fie 
durchgebrannt ſei. In ihren Kleidern fand man zwei 
alte Cheques (das einzige, was ſie geſtohlen hatte), 
die einem Materialiſten gehörten, in deſſen Laden 
eingebrochen worden war. Sie wurde in dem Hauſe 
ihrer Eltern verhaftet, und gab als den Grund des 
Diebſtahls an, daß fie 10 Sh. für eine Miſſions⸗ 
geſellſchaft geſammelt und ausgegeben, die fie habe 

| erfegen wollen. Unter ihren Sachen fand der Poliziſt, 
der fie verhaftet, einen Männeranzug, die Uniform 
und Waffen eines Volontairs, falſche Bärte, 
Locken u. ſ. w. 

— [Eine Mutter von 20 Kindern.] In 
einem Kirchſprengel der engliſchen Grafſchaft Weft- 
moreland wurde jüngſt eine 55jährige Frau beerdigt, 
die während ihrer Lebenszeit Mutter von nicht weniger 
als 20 lebenden Kindern, und zwar 12 Töchtern 
und 8 Söhnen geweſen. Sie war die Wittwe eines 
Farmers, den ſie im Alter von 15 Jahren geheirathet 
hatte. Während mehre der Kinder ſchon verheirathet 
find, zählt das jöngſte erſt acht Jahre. 

— Im Royal» Colloſſeum » Theater in Liverpool 
wird gegenwärtig als Schlußſtück zu verſchiedenen 
haarſträubenden und herzzerreißenden Dramen gegeben: 
„Schinderhannes: The Robber of the Rhine!“ 

— Eine Cigarre, ſieben Fuß lang und 30 Pfund 
ſchwer, iſt in Newhavre fabricirt worden. Sie iſt 
aus Blätter⸗Taback angefertigt und hat ca. einen Fuß 
im Umfange. Man gedenkt dieſelbe dem General Grant 
als Präſent zu überreichen. 


— — ͤ G:a—w. — 
Kirchliche Nachrichten vom 1. bis 8. März. 
St. Bartholomä. Aufgeboten: Polizei⸗ 
Sergeant Herm. Fleiſcher mit verwittw. Frau Mathilde 
Roſalie Rathke. 
Geſtorben: Zileglergeſ. Wiegand Tochter Anna Marie 
Eliſabeth, 2 J. 8 M., Abzehrung. 

Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Hafenbau⸗Maſchinenmftr. Marſchalk Sohn 
Demetrius Jacob Bruno. Kgl. Polizei- Sergeant Stier ⸗ 
wald Tochter Hedwig Louiſe Agnes. Verſtorb. Schuh ⸗ 
madermftr. Lendrath Sohn Auguſt Robert. 

Geſtorben: Kaufmann Drews Sohn Max Julius 
Ferdinand, 11 T., Gehirnkrämpfe. Schloſſermftr. Nötzel 
todtgeb. Sohn. Schiffskapitain Holz Sohn Walter Carl 
Martin, 5 M. 14 T., Gehirnerweichung. Kgl. Seelootſe 
Dörks Tochter Anna Dorothea Mathilde, 4 M. 1 T., 
Brechdurchfall. 


Markt-Ze richt. 
Danzig, den 12. März 1869. 
Unfer heutiger Markt verlief wiederum in matter 
Stimmung, doch brachten umgeſetzte 50 Laft Weizen 
unveränderte Preiſe. — Feiner, hellbunter 132/3364. 
erreichte 5123; hübſchbunter 133/34. 132/33. 
13188. 2 510.500; guter 133. 13466. 496. 495. 
0% 48s; gewöhnlicher 130 1297. 457. 450; 
abfallender 134. 131. 13044 „ 435 pr. 5100 64 a 
Roggen behauptet und in einzelnen Fällen von 
Conſumenfen etwas höher bezahlt; 13084 368; 
126. 123. V 362. 353 pr. 4910 6 Umfag 20 Laſt. 
Gerſte flau; kleine 115/1668. 
Erbſen in guter Kochwaare 
Futter- N 366 pr. 5400 6. 
Wicken 390 pr. 5400 6. 
Kleeſaat rothes 12.114 pr. Ctr. 


390; gewöhnlicher 


340 pr. 4320 C. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Fler e N Sonntag, ten 14. Mär). (Abonn. susp.) 
' . 0. ebel. 1 
141 [& de. be Letzte Gaſtdarſtellung des Königl. 


Hof ⸗Opernſängers Herrn Robinſon. 

Auf allgemeinen Wunſch: „Zampa“, oder: 

Die Marmorbraut. Oper in 3 Akten 

von Herold. 

„Zampa“ .. . Hr. Robinſon, als Gaſt. 
Emil Fischer. 


Concert 
Sonnabend, den 13. März 1869. 
Im Saale des neuen Schützenhanſes. 


Erſte Abtheilung: 

1) Ouverture zur Oper: „Die luftigen Weiber“ 
von Nikolai, ausgeführt vom Orcheſter des hieſigen 
Stadt -⸗ Theaters. 

2) Wallfahrt nach Kevlar, von H. Heine, vorge- 
tragen von Fräul. Reichmann. 

3) Drei Lieder von Schumann, geſungen von 
Hrn. Robinson. 

4) Arie von Stradella, geſungen von Frl. Eichhorn. 

5) Arie aus der Oper: „Johann von Paris“ von 
Boieldieu, gefungen von Hrn. Dir. Fischer. 

Zweite Abtheilung: 

1) Ouverture zum „Sommernachtstraum“ 
Mendelsſohn, ausgeführt vom Orcheſter. 

2) Schlummer ⸗Arie aus der Oper: „Die Stumme 
von Portici* von Auber, gel. von Hrn. Arnurius. 

3) Das Mädchen im Thale. died von Truhn, 
geſungen von Frl. Eichhorn. 

4) 2 Lieder von Schubert, geſ. von Hrn. Cablslus. 

5) Duett aus der Oper: „Der Barbier von Sevilla“ 
von Roſſini, geſungen von Fräul. Lehmann und 
Hrn. Robinson. 

Dritte Abtheilung: 

1) Ouverture z. Oper: „Tannhäuser“ von Wagner, 
ausgeführt vom Orcheſter. 

2) Arie aus d. Oper: „Der Wildſchütz“ von Lortzing, 
geſungen von Hrn. Dir. Fischer. 

3) Der Freier. Komiſche Scene, vorgetragen von 
Frl. Reichmann und Hrn, Alexander. 

4) Lied. Geſungen von Frl. Lehmann. 

5) Duett aus der Oper: „Linda“ von Donizettt, 
gelungen von den Herren Robinson u. Dir. Fischer, 
Die Leitung und Begleitung ſämmilicher Piegen 

hat freundlichft der Muſik. Director Herr Deneke über · 
nommen. 

Billets zu nummerirten Plätzen à 13 Sgr., nicht 
numme rirter à 10 Sgr. ſind im Theaterbureau, ſowie 
an der Abendkaſſe zu haben. 

Der Coneert-Flügel ift aus der Fabrik von J. B. 

Wiszniewski. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 

Gutsbeſ. Thielo u. Gutsverw. Rappmann a. Culm. 
Dr. d. Med. Fritze a. Langenſchwalbach. Die Kaufl. 
Stiel a. Amſterdam u. Schleſinger a. Breslau. Frau 
Ober⸗Amtmann Hagen a. Sobbowitz. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren. 

Rittergutsbeſitzer Felkner a. Schwerin. Die Kaufl. 
Menzel a. Stettin, Auman a. Paris und Böttcher aus 
Königsberg. 


Hotel du Mord. 

Die Rlttergutsbeſ. v. Tevenar n. Frl. Tochter a. 
Saalau, Pohl n. Gattin a. Senslau und Drawe a. 
Saskoczin. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Adler a. Berlin, Wagner a. Reyd, Otto 
a. Döbeln, Schröder a. Stettin, Steidel a. Remſcheid, 
Bardorff a. Dresden u. Spengler a. Altona. 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Wallis a. Bremen, Krauſe a. Kottbus, 
Porſch a. Marten werder, Lubezynskt a. Neuftadt und 
Lubezynski a. Wien. 

Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tockar u. Aſchmann a. 
Zelenina. Gulsbeſ. Pohlmann a. Rückenau. Kreis- 
Baumeiſter Blaurock a. Neuſtadt. Rentier Nieß a. 
Damerau. Landwirth Lietz a. Lindenau. Hof Pianift 
Tauſig, Geſchäftsführer Hamann u. Kaufm. Steinitz a. 
Berlin. Inſpector Grunau a. Krebsfelde. Frau Ritter- 
gutsbeſ. Albinus a. Waldhäuſer. Frl. v. Puttkammer a. 
Carſtenitz. 


von 


Hotel de Thorn. 

Rittergutsbeſ. v. Schlickmann a. Pornow. Gutsbeſ. 
Straub a. Driczmin. Prediger Briefe a. Carthaus. 
Die Kaufl. Kayſer a Magdeburg, Luitpold a. Braun⸗ 
ſchweig, Leſſer u. Stern a. Berlin, Goldberg a. Plock, 
Gorges a. Aſchersleben, Krümmel a. Havelberg und 
Fuhrmann a. Wittſtock. Die Schiffd-Gapt. Alb. Schauer 
a. Udermünde, Hugo Schauer a. Dars, Rob. Meyer a. 
Stralſund u. Jul. Wallis a. Barth. 


Hotel d' Oliva. 

Die Kaufl. Engel a. Berlin, Meyer a. Königsberg, 
Stenz a. Hannover u. Marcus a. Frankfurt a. O. 
Gutsbeſ. Mombert a. Lubin. Mechanikus Müller a. 
Stettin. 
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Allerneueste — 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grossartige mit Gewinnen 
bedeutend vermehrte Capitalien - 
Verloosung von über 3 Millionen, 
Die Verloosung geschieht unter 
Staats-Aufsicht. 

Beginn der Ziehung am 14. d. Its. 

2 Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. oder 15:Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
werden solche gegen frankirte Einsendung 
des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 

Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000 — 150,000 — 100,000 — 
50,909 — 30,000 — 25,000, 2 à 


8 
8 
20,000, 2 * 15,000, 2 à 12,000 
11,000, 3 A 10,000, 2 4 8000, 3 | 
8 
8 


Rosa Fischer. 


Agenten⸗Geſuch. 

Eine leiſtungskähige aröftere techniſche Pro⸗ 
dueten⸗, Lack- und Firniß⸗Fabrik ſucht 
zu ihrer Vertretung in Danzig einen tüchtigen 
Agenten, der mit der Brauche aber ſchon betraut 
und in der Lage ſein muß, gute Referenzen beibringen 
zu können. 

Offerten unter F. B. + 50 poste restante 
Neuſtadt — Dresden erbeten. 


Ein Abiturient des Gymn. ſucht, durch 
Umſtände genöth., eine Stelle als Hauslehrer, auf 
Gehalt wird weniger geſehen als auf gute Auf⸗ 
nahme. Gef. Adr. erb. in d. Exped. dieſer Zig. 


WM 


Nur für Herren! 
Ge Frankoeinſendung von 2 Thlrn. verſendet 
Carl Gläser in Leipzig 5 Werke in 
7 Bänden höchſt pikante Unterhaltungslectüre 
mit Bildern verſiegelt. 


DNN 


6000, 5 à 5000, 4000, 14 à 3000, 
105 à 2000, 6 à 1500, 6 à 1200, 156 à 
1000, 206 à 500, 6 à 300, 224 à 200, 
21650 Gewinne à 110, 100, 50, 30. 
Gewinn - Gelder und amtliche 
= Ziehungs-Listen sende meinen Interessen- 
2 ten nach Entscheidung prompt und ver- 


schwiegen. 


Bekanntmachung. 

Einem beſtraften Menſchen find ca. 7 Ellen 
Dachpappe abgenommen, die anfheinend geſtohlen find. 
Der unbekannte Eigenthümer wird aufgefordert, ſich 
binnen 14 Tagen im dieſſeitigen Criminal Bureau 
zu melden. 


Durch meine von besonderem Glück 
begünstigten Loose habe meinen In- 
teressenten bereits allein in Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000, 225,000, 
187.500, 152,500, 150,000, 130,000, 
mehrmals 125,000, mehrmals 200,000, 
kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 und am jüngsten 
Weihnacht schon wieder den aller- 
grössten Haupt - Gewinn in der Pro- 
vinz Preussen ausbezahlt. 

e Jede Bestellung auf meine Ori- 


— 


W 


RUDOLF MOSSE, 


Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


zinal-Stants-Loose kann man 
der Bequemlichkeit halber auch ohne 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche 
Postkarte machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel- Geschäft. 


Mn 


Mieths⸗Contraete 


find zu haben bei Edwin Groening 
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